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Besonders begrüßen 1St auch der Nachtrag mMi1t Angaben er weıtere litur-gyische Handschriften. Sıe befinden sich heute alle 1n der Stiftsbibliothek von Xanten,S1€e jedo bıs nach 1920; W1e€e Kritzeleien der Me(diener 1n ihnen zeıgen,einem leicht zugänglıchen un wen1g siıcheren Ort aufbewahrt worden. DieCodices SstammMen zumeı1st AUS dem bıs Jh Darunter siınd jedoch auch ZWel,die alter sınd als „Liber albus“, nämlıch die Handschriften 104 und 105,eın Antiphonar SOWI1e eın Lektionar, beide AaUSs dem Jh., un eın weıterer Or-dinarius Aaus der Mıtte des Jh 126) Die Abweichungen dieses Liturgiebuchsgegenüber dem alteren „Liber albus“ werden 1m gleichen Anhang 6S ö—15) e1In-gehend vermerkt. Das Antıphonar 104) hat für den Ordinarius einebesondere Bedeutung, weıl darauf in diesem ständig verwıesen wırd Hıer mu{fßauch das Diurnale 373 eıgens SCNANNT werden. Es 1St VOT 1473 entstanden und
stimmt 1n den Regieanweisungen weıtgehend MIt dem aAlteren Ordinarius überein.
Der Herausgeber WweIlst (S darauf hin, dafß 119a  - 1n Xanten nıcht dıie Ordnung der
Kölner Kırche übernommen hat, W Aas sıch AUS dem 1n der Edition vOrgehoOMMENeENVergleıich mMiıt dem Ordinarius des Stiftes St Aposteln 1n öln (14 1A5 un dem
Kölner Brevıier VO  3 1500 ergibt.Auft ine weıtere Auswertung un Eınordnung des Xantener Textes wırd Ver-zıchtet un auf die diesbezügliche Darstellung VON Sejourne, L’Ordinaire de Mar-tın d’Utrecht 9/2 verwıesen.

Regensburg-Prüfening Klaus Gamber

Klaus Wriedt: Dıe kanonischen Prozesse die Ansprüche Meck-
lenburgs und Pommerns das rügısche rbe

Veröffentlichungen der historischen Kommuission tür Pommern, Reihe NHe 4) Köln/Graz Böhlau) 1963 Z 223 Sa Abb,., kart.
Unsere Kenntnisse VO kurialen Prozeiswesen 1n der Avıgnoneser eit siınd VCOCI-

hältnismäßig gering. So kommt CS, dafß eine Arbeit W 1e die hierzu besprechende,deren Vertasser von Landesarchiven ausgehend Prozesse untersucht, die VO  3 ge1ist-lichen und weltlichen Landesherren der Kurie angestrengt wurden, 1n der eich-
haltigkeit des Materials weni1g Vorgänger für die Avıgnoneser Zeıt hat

Mittelpunkt der Untersuchung sınd die Prozesse, die nach dem Aussterben desrügıschen Fürstengeschlechtes (Nov die Präsentatıion der Pfarrer VO  eStralsund un! Barth un! den testländischen Besıtz der rügischen Fürsten autfVeranlassung der Bischöfe un des Domkapitels VO:  am} Schwerin, der Herzöge von
Pommern- Wolgast, der Herren VO  e Mecklenburg un Werle un der Stadt Stralsundbesonders VOrTr der Rota un VOT päpstlichen Delegaten VO: geführt WUI-
den

Die Ergebnisse der Arbeit dienen sowohl der landesgeschichtlichen Forschung als
auch der Erforschung der kurialen Verfassung un Verwaltung. Der Vertasser sucht
S1e noch dadurch erganzen, dafß 1n Vorbemerkungen un Exkursen damıiıt ‚—
sammenhängende Eınzelfragen der Landes- und kurialen Geschichte untersucht und
Regesten VO  e ungedruckten Urkunden und den Abdruck einer wichtigen Proze{ßs-
urkunde beifügt, wenn auch der wichtige Rotulus VO: Februar 1332 leider ıcht
abgedruckt 1St. Besonders instruktiv 1St der Exkurs ber die „Stellung der rchi-
diakone 1in der 1özese Schwerin 1m ahrhundert“ Hervorzuheben 1St auch, daß
der Verfasser die Werke der Dekretalisten, besonders das Speculum iudicıiale des
Wilhelm Durantis, auf das sıch nachweislich die Prokuratoren der Stadt Stralsund
stutzten, immer wieder heranzog.Gerade weil iın der Arbeit viele NeUuUe un instruktive Einzelheiten ZUur Ver-
waltung der Kurie 1n Avıgnon enthalten sind bisher noch unbekannte Audıtoren,Auswirkung der Sommerterien autf die Amtsführung, Vereinigung VO  w} mehrerenÄmtern 1n einer Hand; gleichzeitige und dieselbe Sache betreffende Tätigkeit des
Auditors und se1ines Stellvertreters 1n der Audientia litterarum contradictarum, die
Tätıigkeit VO:  =} Kardiniälen als Ap ellationsrichtern 1in Prozessen nıedere Pfrün-den, Bezahlung VO  3 früheren Pro uratorien 43 ware eın Register erwünscht SC-
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senmn. Fur dıe kuriale Verwaltung könnten die Ergebnisse des Vertassers noch da-
dadurch erweıtert werden, da{ß 1119}  3 die VO  - oft 1Ur in Auszuügen angeführten
Urkunden ganz untersucht. (So heißt CS 1n der Urkunde VOmMm Aug Z
Pommersches Urkundbuch V, Nr 4505 „Sed quıa propter vacacıones indictas de
specialı mandato dominı nostr1 P3'Pe‚“ bıs dahin zıtlert der Vertasser „NoN
potest appellacıonem hulusmodı F CU) litterarum dıct1 dominı papc
audienc12 S1It Actum Arvıone, 1n hOosp1C10 habitacıonıs dict1
dominı vicecancellarıı Da WIr gerade für die frühe Avıgnoneser eit wen1g
ber die Art der Amtsführung und den rt, dem die Geschäfte jeweıils A
führt wurden, wI1ssen, 1St diese Stelle aufschlußreich.) Ebenso ware erkunden,
INall nıcht noch mehr Einzelheiten ber die Auswirkungen Von kirchlichen Zensuren
innerhalb des betroffenen Gebietes erfahren kann

Wır schulden dem Verfasser sroßen Dank, HGL Kenntnisse VO kurijalen
Prozeßwesen 1n umfassender Weiıse vermehrt en

Berlin Bernhard Schimmelpfennig

Hans Westpfahl, HrS£ Vıta Dorotheae Montovıensıs MAgistri
Jo Forschungen un Quellen - Kirchen- un
Kulturgeschichte Ostdeutschlands, and Köln/Graz Böhlau) 1964 ITE
474 S kart 48 —,
Das kürzlich in der katholisch-theologischen Fakultät der Universität Bonn ge-

gründete Institut für ostdeutsche Kirchen- un!' Kulturgeschichte trıtt mi1ıt
Publikationsreihe die Oftentlichkeıt. Gleich der Band dieser Reihe stellt eine
gewichtige Quellenedition dar, die ıta der Dorothea Pruthena (1347-1394). In
eıner kurzen Einleitung z1ibt der Bearbeiter eine summariısche Übersicht ber die
moderne Dorotheenforschung, eine kurze Skizze des Aaus Danzıg gebürtigen Ver-
fassers der Vıta, Johannes Marienwerder (1343-1417), seiıne hagiographischen Ar-
beıten un! die handschriftliche Überlieferung der Vıta latına. Dıie wichtigste Hand-
schrıft (Königsberg) wird WAar als verschollen bezeichnet, eıne Wiıener Abschrift
VO:  j dieser liefert ber die Grundlage der Edition. Daneben werden drei weıtere
Handschritten berücksichtigt. Außerdem zieht der Bearbeıiıter dıie VO: gleichen Ver-
tasser herrührende Vıta Lindana VO  3 1396 und die deutsche Fassung der ıta heran,
die bereıts 1m Jahrhundert gedruckt wurde.

Die Textherstellung 1St schr sorgfältig. le Varıanten werden 1mM Apparat fest-
gehalten. Eınige seltene Begriffe werden rklärt Im ext finden sich eine Fülle bibli-
scher Zıtate, gelegentliche Anführungen VO Kirchenvätern un: einıge Erwähnungen
zeıtgenössiıscher Ereignisse un Personen, W1€e e1ınes wiclefitischen Predigers AUS

Böhmen. Alle in der Vıta vorkommenden biographischen Daten werden 1n eıiner
Zeittafel zusammengestellt. Dıiıe 1ıta selbst ist, w 1e€e der Bearbeıiıter miıt echt hervor-
hebt, keine Lebensbeschreibung, sondern eın Bericht ber Dorotheas Leben in Gott,
ber ihre Oftenbarungen un!: mystischen Erfahrungen, die der Vertasser nach eigenen
Clairvaux deutlich. Es werden seine kleinen Traktate, VOL allem ber seine Aus-Aussagen Dorotheas verarbeıtete. In der Vıta 1St der Einflu{fß Bernhards VO  -

legung des Hohen Liedes erwähnt. Dorothea Montoviensıis wird durchgehend als
SPONSa bezeichnet. Auch andere mystische Theologen wıe Richard VvVo  3 St Vıctor un
Heıinrich VO  a Gent werden ZENANNT. Wiıe stark Dorothea Montoviens1s 1n der mYyst1-
schen Überlieferung lebt, trıtt VOTr allem in der Beschreibung der Ekstase, des raptus,
hervor. Zu fragen ware, ob ihre Sprache auch mystisch gefärbt erscheint. Wenn
dieser Einfluß in verstärktem Maße Erst durch ihren etzten Beichtvater, Johannes
Marıenwerder, s1e herangetragen worden ISE, annn dürfte 1n der frühen Zeıt
ıcht ebenso hervortreten. ußer dem mMi1t der evot10 moderna 1n vielem VeEI-

wandten Gedankenwelt trıtt auch die für das Jahrhundert typische Askese her-
VOT, der auch die Pıl erfahrten rechnen sind Ist die Vıta einerseıts aufschlufß-
reich hinsichrtlich der enbarungen und der asketischen Frömmigkeit der Dorothea
Montoviensis, 1St s1e nıcht weniıger bemerkenswert auch 1in bezug arauf, w ıe der


